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„MW 72. 


Das Welfenhaus. 


(Sp. Z.) Ein Volk hat ältere und höhere Rechte 
Dieſen Satz hat die Geſchichte oft 
Auch in den Erlebniſſen des Welfen- 


als eine Dynaftie. 
genug bewährt. 


geſchlechts iſt es wieder beſtätigt worden. Wir zollen 


der hiſtoriſchen Bedeutung dieſes Hauſes die gebührende 


Achtung; es iſt eines der älteſten Geſchlechter Deutſch⸗ 
lands; es hat ſeine Zwelge über die Alpen nach Ita⸗ 
lien, über das Meer nach England geſandt; aber es 
hat bei uns der höheren Nothwendigkeit weichen müſſen; 
kraft welcher Deutſchland ſeine Einheit ſucht. Laſſen 
wir in flüchtigen Zügen die Geſchichte des Hauſes an 
ins vorüberziehen. | 
Das Haus der Welfen, das in den erſten Jahr- 
zehnten des zwölften Jahrhunderts reich und mächtig 
in die Entwickelung der deutſchen Zuſtände tritt, ſucht 
feine" Anfänge: in den Zeiten der, Völkerwanderung. 
Zu Attilla's Zeiten ſoll Eticho aus dem Norden in die 
Gegenden am Bodenſee gezogen ſein und ein Führer 
der Scyren und Herkuler, in Alemannien und Rathien 
ein großes Gebiet zuſammengebracht haben, das er 
ſeinem Sohne Welf vererbte, während ein zweiter 
Sohn jener Führer der Herkuler und anderer Völler 
ſchaften, Odoaker, geweſen ſein ſoll, der dem abend- 
ländiſchen römiſchen Kaiſerthum den letzten Stoß ver- 
ſetzte (476). Unter den Merovingern blühte die 
Herrſchaft der Welfen und breitete ſich über den Rhein 
aus; Altorf war ihr Herrſcherſiz. Ein ſpäterer Eticho 
unter Karl Martell ſoll ſogar der Stammvater der 
Habsburger und Zähringer, ja nach der Meinung 
Einiger ſogar der Hohenzollern ſein (deren Ahnen 
indeß ſicher bis jetzt nur in das elfte Jahrhundert zu- 
rückverfolgt ſind. 

Zu Karls des Großen Zeiten wird ein Ver⸗ 
wandter der Welfen in Altorf zum Grafen von Lucca 
ernannt,, und dieſe italieniſche Linie, welche nachher 
die markgräfliche Würde in Tuscien erlangte, hat ſpäter 
(1055) die deutſche Linie beerbt. Welf V. nämlich, 
den Kaiſer Heinrich III. 1047 mit Kärnthen und 
Verona belohnt hatte, ſtarb 1055. Da übernahm Die 
italienische Regierung die Beſitzungen in Deutſchland, 
ohne einen Theil der italieniſchen Beſitzungen fahren zu 
laſſen; der übrige italieniſche Beſitz ging auf einen 
jüngern Bruder über, welcher Stammvater des Hauſes 
Eſte wurde. Das Welfenhaus in Deutſchland ſtand 
bei den Kämpfen, die ſich unter Heinrich IV. entſpan⸗ 
nen, auf Seiten dieſes Kaiſers und wurde 1071 mit 
dem Herzogthum Baiern belehnt. Die herzogliche 
Würde verblieb den nächſten Erben des Hauses, unter 
denen Heinrich der Schwarze Cr 1126) durch Ver- 
mählung mit einer Billungſchen Erbtochter ſeine Haus- 
macht in den Norden Deutſchlands erweiterte. Noch 
glücklicher war ſein Sohn Heinrich der Stolze. Ver— 
mählt mit Gertrud, der einzigen Tochter Lothars von 
Supplingenburg, ſeit 1106 Herzog von Sachſen, ver- 
einigte er die Brunoniſchen, die Nordheimſchen, Sup- 
plingenburger und zahlreiche Billungſche Güter im ſäch⸗ 
ſiſchen, Harzer und Weſtphalenland, ja, als 1125 
Lothar Kaiſer von Deutſchland wurde, überließ er Heinrich 
dem Stolzen auch die Herzogswürde in Sachſen. 

Es war die Stellung, welche das Welfenhaus zu 
dieſer Zeit unter Heinrich den Stolzen und deſſen Sohn 
Heinrich den Löwen erworben hatte, eine wirklich einzige 
in Deutſchland, und die Kämpfe lönnen nicht in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen, in welche dies Haus mit dem großen 
Kaiſer aus dem Haufe der Hohenſtaufen, Friedrich I., 
gerieth, Kämpfe, die Heinrich den Löwen in Verban- 
nung führten und ſchließlich auf den Beſitz ſeiner Erb- 
lande beſchränkten. Heinrich der Löwe ſtarb 1195. 
Seine drei Söhne aus der Ehe mit Mathilde, der 
Tochter Heinrich II. von England, theilten die Erblande 
unter ſich. Heinrich erhielt das weſtliche Lüneburg, 

Güter in Heſſen und Weſtphalen, nebſt Gebieten, mit 
denen Heinrich der Löwe vom Erzſtift Bremen belehnt 
worden war; Otto erhielt Braunſchweig, die untere 
Harzgegend und mehre Beſitzungen in Thüringen. Wil- 
helm das öſtliche Lüneburg, die obere Harzgegend und 
mehre Gebiete jenſeits der Elbe. Wir führen dieſe 


„Theilung an; man überſieht die Hausmacht, welche das 


Geſchlecht der Welfen trotz ſeiner unglücklichen Kämpfe 
mit dem hohenſtaufiſchen Kaiſerthum beſaß. 

Es iſt nicht unſre Abſicht, die weitere Zertheilung 
des welfiſchen Hauſes in Haupt- und Nebenlinien zu 
verfolgen. Wir wollen nur anführen, daß der 1546 
geſtorbene Ernſt der Bekenner lalſo genannt, weil er 
1550 die Augsburger Konfeſſion unterzeichnete), der 
Vater der beiden Brüder Heinrich und Wilhelm it, von 
denen jener (T 1598) der Stifter der dannenbergi⸗ 
ſchen, nachmals herzoglichen "Linie zu Braunſchweig, 
dieſer (Wühelm + 1592) der neuen Lüneburger, nach- 
mals kurfürſtlichen (ſpäter königlichen) Linie iſt. 

Ein Enkel dieſes Letzteren, Ernſt Auguſt, zuerſt 
Biſchof in Osnabrück, ſeit 1679 Nachfolger in Calen⸗ 
berg, weiß dem Lande Lüneburg und Calenberg und 
damit jeinem Hauſe neuen Glanz zu verleihen, in 
dem er für dieſe Lande vom Habsburger Kaiſerhaus 
zum Lohn für die Dienfle, die er ſelbſt, wie 
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fein Bruder, dem Kaiſer in den Türken- und Reichs- 
kriegen gegen Frankreich geleiſtet, die neunte Kur er⸗ 
langt (1692). Noch bedeutſamer für ſein Haus war 
die Vermählung mit Sophie, der Tochter Friedrichs V. 
von der Pfalz und Enkelin Jezobs J. von England. 
Det älteſte Sohn dieſer Ehe, Georg Ludwig, der ſei⸗ 
nem Vater 1698 in Calenberg und als Kurfürſt folgte, 
ward 1701 durch Parlamentsakte zum dereinſtigen 
Nachfolger auf dem engliſchen Throne beſtimmt, denn 


engliſchen Throne ausgeſchloſſen. Nach dem Tode der 
Königin Anna übernahm er als Georg I. am 12. 
Auguſt 1714 die Krone Englands. Seit 1705 ver⸗ 
einigte er durch Erbſchaft ſeiner Gemahlin ganz Lüne⸗ 
burg Calenberg unter ſeiner 


5 und ſeit dieſer 
Zeit kommt der Landesname Hannover in Gebrauch. 


Seine Schweſter dieſes Georg Ludwig war Sophie 
Charlotte, die Gemahlin König Friedrich I. von Preußen. 

Das Haus Hannover hat Großbritannien bis auf 
den heutigen Tag ſeine Könige gegeben. Georg I. 
ſtarb 1727. Georg II. 1760. Deſſen Söhne waren 
Friedrich Ludwig, der indeſſen ſchon als 32 von 
Wales 1751 ſtarb und Wilhelm Auguſt, Herzo; von 
Cumberland, ſtarb 1763. Der Sohn ſeues 1751 
verſtorbenen Prinzen von Wales iſt der König Geor 
III. (geſtorben 1820); ſeine Geſchwiſter wa 
Herzöge von York, Glouceſter, Cumberland. G. 
III. Nachkommen waren König Georg IV. (geſtorben 
1830), König Wilhelm IV. (geſtorben 1837), Eduard 
Auguſt, Herzog von Kent, deſſen Tochter die regierende 
Königin Victoria iſt, Ernſt Auguſt, Herzog von Cum⸗ 
berland, der 1837 König von Hannover wurde und 
1851 ſtarb, ferner die Herzöge von York, Suſſer, 
Cambridge. 

So blüht heute noch das Welfenhaus in Eng- 
land und giebt ihm ſeine Dynaſtie. In Deutſchland 
hat es ſeine Rolle ausgeſpielt. Hannover war ſeit Er⸗ 
hebung ſeines Fürſtenhauſes auf den engliſchen Thron 
die Nebenprovinz eines fremden Reiches geworden. Zu 
Napoleons Zeit war es 1810 ganz an Weſtphalen ge⸗ 
ſchlagen worden. Aus dem Wiener Kongreß ging das 
Königreich aus Rückſichten auf England mit nicht un⸗ 
bedeutenden Erweiterungen hervor. 1837 hörte es end⸗ 
lich auf, eine Nebenprovinz Englands zu ſein. Die 
deutſchen Gefühle erſtarkten mehr und mehr im Lande. 
Der Nothwendigkeit kräftiger Vereinigung Norddeutſch⸗ 
lands hat unter den Ereigniſſen von 1866 das Haus 
der Welfen weichen müſſen. Es könnte eine hochgeachtete 
Stellung in England fortſetzen. Preußen, ſo ſehr es 
die nationalen Nothwendigkeiten erkennt, iſt doch darauf 
bedacht geweſen, ihm eine ſolche glänzende Stellung, 
als den Verwandten der Königlichen Familie in Eng- 
land, zu erleichtern und annehmbar zu machen. In 
ſeinen aufrichtigen und nach unſeren deutſchen Begriffen 
überreichlichen Anerbietungen ehrte es die bedeutende 
Stellung auch in Deutſchlands Geſchichte. Die klein⸗ 
lichen Intriguen des Hofes in Hietzing und ſeine Ma⸗ 
chinationen mit einer erkauften ausländiſchen Prejje wer⸗ 
fen einen tiefen Schatten auf den Ausgang der fürſt⸗ 
lichen Gewalt des Hauſes in Deutſchland. 


Deutſchland. 

DO Berlin, 11. Februar. Ihren Leſern wird 
wahrſcheinlich der Artikel nicht mehr unbekannt ſein, 
welchen der Landrath Joſius v. Plüskow auf Komalz 
in dem „Mecklenburger Tageblatt“ veröffentlicht hat. 
Derſelbe bemerkt u. A. darin, daß auch er nichts 
„gegen das kleinlich-erbärmliche dynaſtiſche Intereſſe“ 
einzuwenden habe, aber dasſelbe werde nicht von den 
welfiſchen und Kurfürſtlichen Agitatoren, ſondern vom 
Grafen Bismarck vertreten, daß das Abgeordnetenhaus 
die Myramidonen Bismarcks ſeien, daß unter dem 
Druck die Völker erprobt werden, ob ſie noch Stahl in 
ihrem Blute haben, daß ſie in Kaſernen eingeſperrt, in 
Uniformen geſchnürt und in Zoll- und Steuerſchrauben 
gepreßt würden u. . w. Nun Mecklenburg hat auch 
ſchon vorher Kaſernen und ſogar preußiſche Uniformen 
gehabt und die Zölle und Steuern für den norddcut⸗ 
ſchen Bund auf Grund der Beſchlüſſe des Reichstags 
oder des Zollparlaments erhoben. Inſofern übrigens 
Herr v. Müskow Krieg haben will, um den norddeut⸗ 
ſchen Bund umzuſtürzen, ſteht er ganz auf penſelben 
Standpunkt wie die welfiſchen und Kurfürſtlich heſſiſchen 
Agenten. In den Kreiſen, wo Herr v. Plüskow ſein 
Weſen treibt, iſt ſchon öſter die Frage aufgeworfen 
worden, ob er nicht an temporären Irrſinn leide. Nach 
der vorliegenden Manifeſtation ſcheint dieſe Meinung 
viel für ſich zu haben. Das Syſtem, das Herr von 
Plüskow vertritt, iſt das der Peitſche, ſeinen Hörigen 
gegenüber, die er in der bisherigen Unterziehung oder 
gar Leibeigenſchaft erhalten will, das Syſtem, das alle 
Laſten von den eigenen Schultern auf das Volt als 
der misera contribuens plebs abwälzen will, der 
Standpunkt des eingewurzelten Privilegien-Geiſtes, der 
ſich mit den Gedanken nicht befreunden kann, vor den 
Geſetzen des norddeutſchen Bundes dieſe verrotteten 
Privilegien aufzugeben. — Das Befinden des Miniſters 


nur der Mannsſtamm des Hauſes Stuart war vom 


des Innern, Grafen Eulenburg, hat ſich der Art ge⸗ 
beſſert, daß er bereits heute ſeine erſte Ausfahrt wieder 
gemacht hat. Es iſt demnach alle Hoffnung vorhanden, 
daß er perſönlich den Vorſitz bei den in dieſen Tagen 
beginnenden Beſprechungen mit Vertrauensmännern über 
die Grundlage der neuen Kreisordnung übernehmen wird. 
— Ein hieſiges Blatt hat mit der Nachricht, daß Graf 
Bismarck mit dem Profeſſor Gneiſt mehrere Kon- 
ferenzen gehabt habe, die Bemerkung verbunden, daß es 
ſich dabei um die Stellung des Grafen Bismarck zu 
den innern Verwaltungsreformen gehandelt habe. Es 
mag dahingeſtellt bleiben, welche thatſächlichen Anhalte⸗ 
punkte dieſe Nachrichten haben; es ſoll indeſſen darauf 
hingewieſen werden, daß die liberale Preſſe ſeit einiger 
Zeit bemüht iſt, den Profeſſor Gneiſt als in vertrau- 
lichen Beziehungen zur Regierung ſtehend darzuſtellen 
und ihn auf dieſe Weiſe bei der liberalen Partei zu 
verdächtigen. Das neueſte Buch Gneiſts über die Ver⸗ 
waltungsprinzien hat übrigens in allen Kreiſen der Re⸗ 
gierung große Beachtung gefunden. — Wenn es elnes 
andern Beweſſes bedürfte, daß die Polemik der liberalen 
Blätter ganz prinziplos iſt und daß dieſelben häufig von ganz 
beſtimmten Auffaſſungen⸗zu den entgegengeſetzten Anſichten 
übergehen, jo läge ein ſolcher in der neueſten Wendung dieſer 
Blätter vor, nach welcher dieſelben plötzlich die Behauptung 
aufſtellen, daß dem Landtage zu viel Material vorgelegt 
worden wäre, als daß er fruchtbar ſein könnte, denn 
eine Erledigung desſelben wärc gar nicht möglich. Man 
wird ſich aber erinnern, daß dieſelbe liberale Preſſe vor 
und beim Beginne der gegenwärtigen Seſſion nicht genug 
Klagelieder darüber anſtimmen konnte, daß die Seſſion 
zu einer geſchäftlichen gemacht werden ſollte und daß 
die Regierung von allen organiigen Vorlagen abſehen 
wollte. Der Regierung wurde dabei der Vorwurf der 
Unfruchtbarkeit, der Stagnation u. ſ. w. gemacht. Da 
ſich nun dieſe Anklagen den Thatſachen gegenüber nicht 
aufrecht erhalten laſſen und da im, Gegentheil der Thä⸗ 
tigkeit des Landtags ein ſehr reiches Feld eröffnet wor⸗ 
den iſt, ſo ſollen dem Landtage nach der liberalen Preſſe 
auf einmal zu viel Arbeiten auferlegt worden ſein, um 
dieſelben in fruchtbringender Weiſe erledigen zu können. 
Das find nicht nur eigenthümliche Wandlungen der libe- 
ralen Preſſe, ſondern zugleich auch eigenthümliche Ent⸗ 
ſtellungen der thatſächlichen Verhältniſſe von Seiten der- 
ſelben. Wenn nämlich auch nicht die Geſammtheit, ſo 
hätte doch wenigſtens der größte Theil der Vorlagen 
erledigt werden können, wenn das Abgeordnetenhaus 
nicht unnöthige Debatten geführt und namentlich nicht 
den Budgetberathungen eine ganz ungehörige Breite und 
Ausdehnung gegeben hätte. Jeder Unbefangene wird 
zugeben, daß die Budgetberathungen mindeſtens in der 
Hälfte Zeit, als geſchehen iſt, hätten abſolvirt werden 
können, wenn nicht durch den Mißbrauch der parlamen- 
tariſchen Praxis und durch die Reminiscenz an die Kon- 
flittszeit Dinge in dieſelbe hineingezogen worden wären, 
die gar nicht hinein gehören; Unſinn iſt es daher zu 
ſagen, die Seſſion endige unfruchtbar in Folge der zu 
vielen Vorlagen. — Die Wiederwahl des Regierungs- 
raths Bergenroth wird von den liberalen Blättern 
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etwa 1200 Perſonen. Unter denſelben befanden ſich 
die Mitglieder der Königlichen Familie, der Erbprin; 
und die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, der Fürſt von 
Montenegro und die hier anweſenden fürſtlichen Per- 
ſonen, der Miniſter-Präſident Graf Bismarck nebſt Ger 
mahlin, der Hausminiſter v. Schleints, Prof. Werder 
u. ſ. w. Heute Vormittag läßt der König ſich von 
den Generälen v. Peucker und v. Wartensleben ꝛc. im 
Palais die Kadetten vorſtellen, welche demnächſt in die 
Armee treten. 

— Der Fürſt von Montenegro gedenkt am Sonn⸗ 
abend die Rückreiſe fortzuſetzen, um ſich zunächſt nach 
Wien zu begeben. 

— Die jetzt im Werke begriffene Abänderung 
verſchiedener Beſtimmungen der Konkursordnung vom 
8. Mai 1855 hat in der vorberathenden Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes u. A. auch zu der Klage Ver⸗ 
anlaſſung gegeben: daß die Berichte der Verwalter häu⸗ 
fig mangelhaft ſeien, daß fie ſowohl über den Werth 
der Maſſe als über die Buchführung und das ganze 
Verhalten des Kridars, namentlich ob er ſich der heim⸗ 
lichen. Begünſtigung eines Gläubigers vor dem andern 
ſchuldig gemacht habe, häufig nicht genügende Auskunft 
geben, daß überhaupt nicht ſelten ein gewiſſes Hinarbei⸗ 
ten auf den Akkord bei den Verwaltern bemerkbar ſei. 
Es iſt deshalb beſchloſſen worden, daß der Verwalter 
ſich in ſeinem an das betreffende Gericht zu erſtattenden 
Bericht über die Buchführung des Gemeinſchuldners 
nicht blos im Allgemeinen, ſondern ſpeziell auch dar⸗ 
über zu äußern habe, ob dieſelbe den Beſtimmungen 
der Artikel 28—33 des Allg. d. Handelsgeſetzbuches 
entſpricht. 

— Der ordentliche Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät hieſiger Univerſität, Obertribunalsrath a. D. 
Dr. Homeyer, iſt nun als Univerſitätslehrer in den 
Ruheſtand getreten. Derſelbe iſt jetzt im 74. Jahre, 
und bei der Univerſität ſeit Ende 1821. Im Jahre 
1827 wurde er bereits ordentlicher Profeſſor. 

— Es ſtehen binnen kurzer Friſt mehrfache Er- 
nennungen bevor. Beim Obertribunal ſind fünf Raths⸗ 
ſtellen zu beſetzen, und zwar außer den drei durch den 
diesjährigen Haushaltsetat neu begründeten Stellen die ö 
zwei Poſten, welche durch den Rücktritt des 
bunals⸗Raths Scholz und den Tod des Obertribunals⸗ | 
Raths Savigny erledigt ſind. Außerdem iſt die Er- N 
nennung zweier Ober⸗Staatsanwälte beim Obertribunal 
1 


zu erwarten, nämlich für den zum Appellationsgerichts⸗ 
Präſidenten beförderten Ober⸗Staatsanwalt Hartmann 
und für eine gleichfalls durch das diesjährige Budget 
neu dotirte Stelle. Endlich iſt auch ein Nachfolger E 
für den Präſidenten Simſon im Vice-Präſidium des 
Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. zu ernennen. 

— Da es in dem gemeinſamen Intereſſe des | 
norddeutſchen Bundes liegt, daß der Bundesrath die | 
Ausrüſtung und Leiſtungsfähigkeit der innerhalb des 
Bundesgebiets belegenen Eiſenbahnen für militäriſche 
Zwecke zu überſehen vermag, ſo hat der Bundeskanzler 
im Namen des Präſidiums bei dem Bundesrathe des 
norddeutſchen Bundes beantragt: Der Bundesrath wolle 


— 


mit Stillſchweigen übergangen, während die Kaſſakion beſchließen, daß Uleberſichten über die Ausrüſtung und 
der Wahl desſelben ſehr ausführlich regiſtritt wurde. Leiſtungsfähigleit der Eiſenbahnen für militäriſche Zwecke 
Da in ähnlichen Fällen ebenſo wie hier die Wahl- nach dem zu dieſem Behufe aufgeſtellten Formular und 


männer bisher in der Regel auf die Kaſſation mit der 
Wiederwahl geantwortet haben, ſo wäre es wohl am 
klügſten, wenn die liberale Partei dieſe Kaſſations⸗ 
verſuche gegen die kon ſervativen Wahlen überhaupt unter- 
ließe, die doch zu ſehr an die berüchtigte Periode Gra- 
bow erinnern. — In Folge der Denkſchriſt über die 
Errichtung gewerblicher Zeichnenſchulen, welche das Han⸗ 
delsminiſterium den Magiſtraten derjenigen Städte zu⸗ 
geſandt hat, wo die Errichtung ſolcher Schulen dem 
vorhandenen Bedürfniß entſprechen würde (Kaſſel, Köln, 
Elberfeld, Magdeburg, Görliz, Danzig, Königsberg 
u. ſ. w.), ſind von den Städten Kaſſel, Köln und 
Elberfeld Rückantworten eingegangen, wonach dieſelben 
ſich mit der Herſtellung ſolcher Schulen unter den be— 
kannten geſtellten Bedingungen einverſtanden erklären. 
Das Miniſterium hat ſofort die betreffende Verfügung 


zwar für neuerbaute Eiſenbahnen gleich nach Eröffnung 
derſelben, für die ſchon vorhandenen dagegen von zwei 
zu zwei Jahren, zunächſt zu Anfang des Jahres 1870, 
aufgeſtellt und dem Bundeskanzler-Amte mitgetheilt wer⸗ 
den. In der Sitzung vom 15. Dezember v. J. hat, 
wie der „Staatsanzeiger“ mittheilt, der Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen, dieſem Antrage beizuftimmen. r 
Frankfurt a. M., 10. Februar. Die 
Strafkammer verurtheilte den Redakteur des „Frank- 
furter Journals“ wegen Verleumdung des ſaͤchſiſchen 
Geſandten in Paris, v. Setbach, zu 100 Gulden Geld- 
ſtrafe, event. zwanzig Tagen Gefängniß. — Die in der 
Frankfurter Rezeßangelegenheit nach Berlin deputirten 
Vertrauensmänner find Seitens der Stadivergrdneten- 
Verſammlung Dr. Rumpf und Gontard, ſeitens des 
Magiſtrats der Oberbürgermeiſter und ein zweites Mit⸗ 


erlaſſen und es iſt anzunehmen, daß die Schulen in glied, deſſen Wahl noch nicht erfolgt iſt. 
dieſen Städten noch in dieſem Jahre eröffnet werden. Hamburg, 10. Februar. Der Bundes- 
Berlin, 12. Februar. Se. Maj. der König Kommiſſarius, Kapitän zur See, Weilhmann, welcher 
empfing geſtern Vormittags den aus Coblenz hier ein- bekanntlich zur Beaufſichtigung des Auswanderungs⸗ 
getroffenen Gouverneur General v. Prondcyneki, arbei- weſens hierhergeſandt iſt, hat bereits ſeine Studien be⸗ 
tete hierauf bis 1½ Uhr mit dem Kriegsminiſter von gonnen und zwar von unten angefangen. Er begab 
Roon und dem Chef des Militär-Kabinets v. Tresckow ſich in Begleitung von Beamten der hieſigen Auswan⸗ 
und nahm alsdann den Vortrag des Generaladjutanten derungsbehörde, in die Lokale derjenigen Wirthe, welche 
v. Tresckow entgegen. Um 2 Uhr ertheilte der König vorzugsweiſe Auswanderer beherbergen. Ueber mehrere 
dem Prediger Buſch aus Colberg Audienz und konfe- derſelben hat ſich der Kommiſſarius, bezüglich der Ein- 
rirte darauf mit dem Minifter-Präfiventen Grafen Bis- richtung und Verpflegung recht günſtig ausgeſprochen. 
marck. Zum Diner begab ſich der Hof ins Kronprinz- Demnächſt wird mit der Revision der Schiffe begonnen 
liche Palais. Abends 9 ½ Uhr fand im Königlichen werden. Laces 
Palais, unter Tauberts Leitung, eine muſikaliſche Soirée Deßau, 10. Februar. Durch Parolebefehl it 
ſtatt, und wirkten in derſelben mit Frl. v. Balliodz, angeordnet, daß unſer Regiment Anhalt zum Geburts⸗ 
Frau Lucca und die Herren Salomon und Woworsli, tage ſeines oberſten Bundesſeldheren, Sr. Maj. des 
außerdem wurde von Mitgliedern der franzöſiſchen Theater- Königs von Preußen, die preußiſche Uniform vollſtän⸗ 
Geſellſchaft das einaktige Luſtſpiel „Adieu paniers“ dig anlege. An dieſem feſtlichen Tage wird Parade 
aufgeführt. Geladen waren zu dieſer Abendunterhaltung und Feſtdiner der Offiziere, ſowie Ball für die Mann- 
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ſchaften ftattfiuden. — Im Herbſte wird unſer Regi- 
ment an einem großen Korpsmanöver des vierten 
Armeekorps in der Provinz Sachſen Theil nehmen. — 
Geſtern fand im Palais des Erbprinzen Hofball ſtatt, 
zu welchem das Offizierkorps unſers Regiments ſowle 
Offiziere benachbarter preußiſcher Garniſonen aus Aſchers⸗ 
leben, Düben, Wittenberg mit Einladungen beehrt 
waren. — Im Minifterhotel finden jetzt täglich Be⸗ 
rathungen über die Schulreform ſtatt, zu welchen die 
Schulräthe und Vertreter der Kommunen zugezogen 
werden. Die Reorganiſation unſerer betreffenden Lehr⸗ 
anſtalten, welche den Charakter und die Rechte einer 
preußiſchen Realſchule erſter und zweiter Ordnung er- 
halten, wird mit Oſtern beendet ſein. 

Chemnitz, 8. Februar. Heute Mittag kurz 
nach 12 Uhr iſt in der zu Schloß-Chemnitz gelegenen 
Wachstuchfabrik von Ernſt Fiſcher jun. Feuer ausge⸗ 
brochen und ungeachtet ſchneller Hülfe infolge des ſtar⸗ 
ken Windes das Fabrikgebäude bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern niedergebrannt. Die übrigen Gebäude ſind 
durch die Löſchanſtalten gerettet worden. Das abge⸗ 
brannte Gebäude, in welchem ſich nicht unbedeutende 
Vorräthe von Tapeten, Leinwand, Papier und Wachs⸗ 
tuch befanden und die faſt ſämmtlich ein Raub der 
Flammen geworden ſind, war durchgängig maſſiv und 
erſt im Jahre 1867 neu gebaut. Ueber die Entite- 
hungsurſache iſt zur Zeit noch nichts bekannt. 

Meiningen, 9. Februar. Heute Morgen 
gegen 9 Uhr verſchied Ihre Durchlaucht die Frau Land⸗ 
gräfin Karoline Wilhelmine Ulrike Eleonore von Heſſen⸗ 
Philippsthal. Geboren war die fürſtliche Frau als äl⸗ 
teſte Tochter Sr. Durchlaucht des Prinzen Karl von 
Heſſen am 10. Februar 1793, ſo daß ſie morgen 
ihren 76. Geburtstag würde begangen haben. Sie 
vermählte ſich am 17. Februar 1812 mit ihrem fürſt⸗ 
lichen Oheim, dem Landgrafen Ernſt Konſtantin von 
Heſſen⸗Philippsthal, der in den letzten Jahren ſeines 
Lebens hierher gezogen war und ein Haus in der Ma- 
rienſtraße bewohnte, wo er am 25. Dezember 1849 
ſtarb. Dem Vernehmen nach wird die Leiche der ver⸗ 
ewigten Fürſtin, wie früher die ihres Gemahls, nach 
Philippsthal gebracht und dort in dem Erbbegräbniß 
beigeſetzt werden. Die Schwiegertochter der Verſtorbe⸗ 
nen, Ihre Hoheit die verwittwete Frau Landgräfin Karl, 
geb. Herzogin Marie von Würtemberg, iſt heute von 
Philippsthal hier eingetroffen. 

Ausland. 

Wien, 11. Februar. Die „Preſſe“ veröffent- 
licht folgendes Telegramm: Athen, 9. Februar. Das 
neue Miniſterium hat die Kammer wieder einberufen. 
Die Wiederherſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit 
der Pforte wird gleichfalls demnächſt erfolgen, doch dürf⸗ 
ten die früheren Vertreter von beiden Seiten durch an⸗ 
dere erſetzt werden. 

Peſth, 8. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Kriminalgerichts erſchienen, als die Angeklagten in 
den Saal geführt wurden, zunächſt der Hauptangeklagte 
Exfürſt Alexander Karageorgievic, ein ehrwürdig aus- 
ſehender Greis, in tadelloſem ſchwarzen Anzuge; der 
einfach verſchnürte ſchwarze Rock war bis an den Hals 
zugeknöpft, in der Hand trug er einen runden ungari- 
ſchen Hut. Sein Geſicht war bleich und ſchien an- 
gegriffen, doch trachtete er ſeinen Zügen eine gewiſſe 
Ruhe zu geben. Als er in den Saal trat, verbeugte 
er fi mit vornehmem Anſtande zuerſt gegen das Audi⸗ 
torium, ſodann gegen die Richter, und nahm im mitt⸗ 
leren Fauteul Platz. Jetzt erſt bemerkte man, wie ſein 
Haupt zitterte, wahrſcheinlich in Folge eines erlittenen 
Schlaganfalls. Ihm folgten Paul Trifkovic, welcher 
zur Rechten, und nach einigen Minuten Philipp Stan- 
kovic, welcher zur Linken des Fürſten Platz nahm. Die 
Letzteren find ſtattliche Geſtalten im beſten Mannesalter. 
Auf die Aufforderung des Präſidenten ergreift Herr 
Strokaj als öffentlicher Ankläger das Wort, und ſchil⸗ 
dert mit genaueſter Ausführlichkeit die Umſtände jenes 
am 10. Januar 1868 im Parke zu Toptſchider voll- 
zogenen ſchauerlichen Dramas eines Fürſtenmordes, wel- 
ches grauenhafte Ereigniß die ganze civiliſirte Welt mit 
Schrecken und Abſcheu erfüllt habe, und zwar um jo 
mehr, als der gemordete Fürſt der Vater und Wohl- 
thäter ſeines Vaterlandes, der Schöpfer der Freiheit und 
Unabhängigkeit ſeiner Nation geweſen. Die Miſſethäter 
hätten ihre grauenhafte That eingeftanden, aus ihren 
Ausſagen ging aber zugleich hervor, daß es ſich hier 
um einen gedungenen Meuchelmord handle. Da die 
Fäden dieſer Mordgeſchichte bis nach Ungarn liefen, bat 
das ungarische Miniſterium auf Anſuchen der ſerbiſchen 
Regierung in ihrem Erlaſſe vom 10. Juli 1868 das 
Gericht der Stadt Peſth zur Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung delegirt. Aus dieſer Unterſuchung und 
den Zeugenausſagen ſeien zahlreiche Beweiſe hervorge- 
gangen, welche den Fürſten Alexander Karageorgievic 
als den Anreger der That bezeichnen und konſtatiren, 
daß derſelbe die Mörder nicht nur von vornherein mit 
Geld unterftüßte, ſondern auch fernere Unterſtützungen 
verſprach. Triftovic und Stankovic aber erſcheinen als 
Mitſchuldige, welche zur Verübung der That mit Wort 
und Rath angeeifert hatten. — Im Sinne der vater- 
ländiſchen Geſetze verlange er demnach als öffentlicher 
Ankläger die Authentikation der auf die Beweisführung 
bezughabenden Ausſagen des Angeklagten ſowohl als der 
Zeugen. Es begann hierauf das Zeugenverhör. Unter 
Anderen ſagte Popovic Aza aus, daß ihn ein gewiſſer 
Andrievie im Jahre 1863 aufgefordert hat, eine Profla- 
mation zu ſchreiben, in welcher Serbien ermuntert wird, 
ſich gegen Michael zu erheben. Es wird darin ange- 
führt, daß die Regierung nur durch ein Heer von 
Gendarmen und Spionen aufrechterhalten werde. Der⸗ 
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ſelbe Andrievic habe ihn ferner aufgefordert, einen Brief 
an den Sultan abzufaſſen, worin um eine Geldunter⸗ 
ſtützung gebeten und von Seite des Fürſten Alexander 
das Verſprechen geleiſtet wird, daß er, im Falle er zur 
Thronfolge gelangen würde, ein treuer Vaſall des Sul- 
tans ſein werde. Trifkovic behauptet, von dem Auftrage 
an Popovic wegen Abfaſſung eines Briefes an den 
Sultan nichts zu wiſſen, eben ſo wenig will er von 
dem Auftrage zur Abfaſſung einer Proklamation etwas 
wiſſen. Hätte der Fürſt eine ſolche gewünſcht, ſo hätte 
er tüchtigere Leute dazu gewählt. 

Paris, 11. Februar. Aus Algier wird amt- 
lich gemeldet: Der Stamm des Uled Sidi Scheich, 
welcher auf Seiten der Franzoſen kämpft, hat am 5. 
dieſes einen ſiegreichen Angriff auf das Lager der in- 
ſurgirten Stämme gemacht und iſt mit reicher Beute 
zurückgekehrt. 

Paris, 9. Februar. Der Herzog v. Bauffre⸗ 
mont, welcher, ohne eine Ahnung davon zu haben, der 
Gegenſtand eines Giftmord⸗Attentates war, hat, wie 
es heißt, auf einen Wink von oben, Frankreich für 
längere Zeit verlaſſen und ſich zunächſt nach Genf be- 
geben. Doch beſuchte er vorher die Belval, die Per- 
ſon, welche das Komplot angezeigt hatte, und zeigte ſich 
dankbar gegen dieſelbe, wie denn auch nur billig. Dieſe 
Perſon brauchte nicht weniger als vier Stunden Zeit, 
um die nöthigen Perſönlichkeiten zur Verhaftung der bei⸗ 
den Attentäter zu finden, was eben nicht beſonders für 
die Pariſer Polizei ſpricht. Der Hauptangeklagte, der 
übrigens die Abſicht des Giftmordes ſofort eingeſtanden 
haben ſoll, iſt allerdings ein polniſcher Graf Namens 
Kzidniakowskl; ſein Gehülfe, bei dem man die vergif⸗ 
teten Bonbons fand, iſt ebenfalls polniſchen Urſprungs, 
führt aber den franzöſiſchen Namen Maſſon. Die Her⸗ 
zogin von Bauffremont, die ſeit 10 Jahren getrennt 
von ihrem Gemahl lebt, befindet ſich im Ausland; man 
fand bei dem polniſchen Grafen, ihrem Liebhaber, tele- 
graphiſche Depeſchen von ihr aus London, welche ſie 
ſchwer kompromittiren ſollen. 

Italien. 
regten Gegenden verlegt wurden, um Ruhe und Ord- 
nung herzuſtellen, kehren ſeit dem 6. Februar in ihre 
gewöhnlichen Standquartiere zurück, da ſich die Auf- 
regung in Mittel-Italien überall gelegt hat. Rattazzi 
ſteht wieder ſehr intim mit Victor Emanuel und hat 
demſelben eine Denkſchrift über Italiens Lage überreicht, 
was denn freilich kein erfreuliches Zeichen iſt. 

Plymouth, 11. Februar. Der Weſtindien⸗ 
Dampfer „Neva“ iſt mit 773,104 Dollar in Kon- 
tanten hier eingetroffen. Derſelbe überbringt folgende 
Nachrichten: In Amatillan und Guatemala herrſchten 
Erdbeben. — Zwiſchen den Freiſtaaten Salvador und 
Honduras ſind Mißhelligkeiten entſtanden, welche den 
Ausbruch eines Krieges befürchten laſſen. — Es iſt der 
Verſuch gemacht worden, den Präſidenten von Nicara- 
gua und feine Familie zu vergiften. — In Valparaiſo 
haben am 31. Dezember Feuersbrünſte ſtattgefunden, 
welche großen Schaden verurſacht haben, auch der Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben iſt zu beklagen. 

Pommern. 

Stettin, 11. Februar. Mit Rückſicht auf die 
in der Neuzeit eingetretenen Veränderungen in der Ge⸗ 
richts-Organiſation hat das Jinanzminiſterium wegen 
der „Beſchlagnahme von Handelsbüchern durch dle 
Steuerbehörde“ Folgendes beſtimmt: Wird es im Laufe 
einer gegen einen Gewerbetreibenden, welcher Handlungs⸗ 
bücher führt, von der Verwaltungsbehörde wegen Zoll- 
oder Steuervergehen eingeleiteten Unterſuchung wahr⸗ 
scheinlich, daß die Defraudation durch Einſicht der 
Handlungsbücher werde feſtgeſtellt werden können, jo 
iſt, wenn der Angeſchuldigte deren geforderte Vorlegung 
an die Zoll- oder Steuerbehörde verweigert, die Wei- 
gerung als Berufung auf richterliches Gehör an- 
zuſehen und die Sache Behufs Einleitung des gericht- 
lichen Verfahrens an die zuftändige Staatsanwaltſchaft 
oder, wenn Gefahr im Verzuge obwaltet, an die eher 
zu erreichende kompetente Gerichtsbehörde mit dem An- 
trage auf Beſchlagnahme der Handlungsbücher abzu- 
geben. Nur in den Ausnahmefällen, wenn dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme durch die Organe der Staatsanwaltſchaft oder 
des Gerichts nicht ſo ſchleunig ausführbar ſein ſollte, 
daß die Beſorgniß einer Wegſchaffung oder Verän⸗ 
derung des Inhalts der Bücher ausgeſchloſſen erſcheint, 
iſt die Maßregel der vorläufigen Beſchlagnahme der 
Handlungsbücher durch die Verwaltungsbehörde ſtatthaft. 
In letzterem Falle find die Bücher zu umſchnüten und 
mit dem Steuerſiegel zu belegen. Zugleich ſoll dem 
Steuerſchuldigen jedes Mal anheim gegeben werden, ſein 
Privatſiegel dem amtlichen beizufügen. Die verſiegelten 
Bücher ſind mit dem aufgenommenen Protololl der 
Staatsanwaltſchaft mit der nächſten Poſt zu überſenden 
und der Antrag auf Einleitung der gerichtlichen Unter- 
ſuchung anderweit zu ſtellen. 

— Vorgeſtern Abend hielt Herr Pred. Czerski 
im Saale des Deutſchen Hauſes zu Anklam einen frei- 
religiöſen Vortrag, der jedoch, nach einem uns vor⸗ 
liegenden Berichte von dort, wenig Anklang geſunden zu 
haben ſcheint. 

— Zu Mitgliedern der Handelskammer in Swine- 
münde ſind neu- reſp. wiedergewählt: der Kaufmann 
Friedrich Gnade, Kaufwann John Lund, Konſul Edwin 
Schütz, zu Mitgliedern, der Kaufmann Julius Hübner, 


Die Truppen, welche in die aufge⸗ 


ift, jo ſollen alle, die es angeht, darauf aufmerkſam 


gemacht werden, wie in dem bezüglichen Bundesgeſetze 
beſtimmt worden iſt, daß die Bundeskonſuln die Mel- 
dung der Schiffsführer entgegen zu nehmen und an 
den Bundes lanzler über Unterlaſſung dieſer Meldung 
zu berichten haben. 

OPyritz, 10. Februar. Der geſtern hier 
abgehaltene Viehmarkt war mit Vieh, namentlich Pferden, 
ziemlich ſtark beſetzt; dagegen ging der Handel trotz des 
ſchönen Wetters dennoch nur flau und wurden nur 
wenig Geſchäfte gemacht. — Der Jahrmarkt heute ift 
ebenfalls kaum nennenswerth, indem es ſowohl an Ver- 
äufern als Käufern fehlte, indem es faſt den ganzen 
Tag hindurch regnete. — Außerdem haben wir zu be⸗ 
richten, daß vor kurzer Zeit ein Burſche von 18 Jahren 
ein kleines Mädchen von 11 Jahren auf offener Land⸗ 
ſtraße auf unzüchtige Weiſe angegangen iſt, in Folge 
das Kind über 14 Tage krank gelegen hat. Neuerdings 
iſt ein eben ſolcher Fall von einem Knechte, welcher 
ein Mädchen auf ſeinem Wagen eine Strecke mitge⸗ 
nommen hat, vorgekommen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der Tempelhofer Steinſchwindel 
verſetzt noch immer das ganze Dorf in Aufregung. 
Eine derjenigen Perſonen, die die meiſten Steine für 
den Spottpreis gekauft hatte, war nach Entdeckung des 
Schwindels ſogar verhaftet, wurde aber gegen eine 
Kaution von 1000 Thlr. wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Die Baukommiſſion hat übrigens keinen Schaden von 
dem Verkauf, da die Steine von derſelben noch nicht 
übernommen waren, vielmehr noch Eigenthum des Lie- 
feranten waren. Ein großer Theil der jo billig abge- 
ſetzten Steine iſt von dem erſten Käufer ſchnell weiter 
an einen Schwager desſelben nach Mariendorf verkauft, 
der ſie dort ſofort in einem Neubau vermauert hat. 

— Hieſige Zeitungen ſchreiben: Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Knaben Handke hat ſich ſoweit gebeſſert, 
daß feine Entlaſſung aus Bethanien in ganz kurzer 
Zeit zu erwarten iſt. Dauernde Nachtheile für die 
Geſundheit des Knaben, als in Folge der Verletzungen, 
ſind nicht zu befürchten. — Es iſt jetzt ein Droſchken⸗ 
kutſcher ermittelt worden, welcher am Tage, als das 
Verbrechen gegen den Knaben Handke begangen wurde, 
einen Herrn von der Potsdamer Straße nach dem 
Grünen Weg gefahren hat. Es mußte natürlich für 
die Unterſuchung von erheblichem Gewicht ſein, feſtzuſtellen, 
ob von Zaſtrow jener Fahrgaſt geweſen iſt. Bei einer 
Konfrondation erklärte nun der Droſchkenkutſcher, daß 
er den in Rede ſtehenden Fahrgaſt bei deſſen ſchnellem 
Ein- und Ausſteigen nicht genau ſich angeſehen habe; 
wenn er nach dem oberflächlichen Blick, den er auf den- 
jelben geworfen, urtheilen ſolle, jo erkenne er von Zaſtrow 
als jenen Fahrgaſt wieder. Von der Sorgſamkeit, mit 
welcher die Unterſuchung geführt wird, zeigt u. a. auch 
Folgendes: Der Hofphotograph H. Günther hatte den 
Auftrag erhalten, das Geſicht- des Knaben Handke zu 
photographiren und hierbei war namentlich auf die Wunde 
Rückſicht genommen, welche dem unglücklichen Kinde 
durch das Gebiß des Thäters im Geſicht zugefügt worden 
iſt. Die Photographie zeigt dieſe Bißwunde ſehr deutlich 
und es wird jetzt Sache der Gerichtsärzte ſein, ein 
Gutachten darüber abzugeben, ob das Gebiß des 
Verhafteten, welches in Wachs abgeformt wird, jene 
Wunde verurſacht haben kann. 

— Graf Wartensleben hat ein Buch über 
„Jeruſalem“, wie es wurde, war und jetzt iſt, auf 
Grund wiederholten Beſuches der heiligen Stätten und 
Benutzung der wichtigeren Quellenſchriften geſchrieben 
und mit einer Anſicht: „Jeruſalem aus der Vogelſchau“, 
jo wie mit einer Karte ausgeſtattet. Dieſe „möglichſt 
für Jedermann leicht verſtändliche Schrift“ giebt eine 
Skizze der Geſchichte Jeruſalems und eine genaue Be- 
schreibung der jetzigen Stadt. 

Bromberg, 9. Februar. Eine ſchreckliche That 
erfüllt hier alle Welt mit Grauſen. Ein Beſitzer aus 
dem benachbarten Klein-Bartelſen, Namens Kopiſchte, 
unterhielt ſchon bei Lebzeiten ſeiner Frau mit ſeiner 
Stieftochter eiu Liebesverhältniß, deſſen Frucht ein Kind 
geweſen ſein ſoll. Die Frau ſtarb plötzlich und das 
Liebespaar ſetzte Jahre hindurch bis in die neueſte Zeit 
ſein verbrecheriſches Leben fort. Verſchiedene Kinder 
ſind aus dieſer wilden Ehe hervorgegangen; man ſpricht 
von acht, und ſämmtlich ſollen fie von dem würdigen 
Paare umgebracht worden ſein. Eine Heirath, welche 
der ꝛc. Kopiſchle einzugehen beabſichtigte, reizte ſeine 
Tochter zu verdächtigen Aeußerungen, welche ſchließlich 
zur Entdeckung und Verhaſtung der Beiden führten. 
Cs ſollen Nachgrabungen im Garten des Kopiſchke von 
Erſolg geweſen ſein. Allgemein iſt man auf den Aus- 
gang der Unterſuchung gejpanıt. 

Hamburg. Ein gefährlicher Einbrecher, der ſein 
Handwerk gewerbemäßig betrieb, wurde am letzten 
Sonntag in der Perſon eines Tiſchlergeſellen entdeckt. 
Er hatte aus einem Lager am Sonnabend 30 Uhren 
geſtohlen, hatte aber in der Elle eine nebenſtehende 
Kaſelte mit einem Werthe von 10,000 Mark ſtehen 
laſſen. Der Thäter iſt erſt 23 Jahre alt und hat 
eingeſtanden, in kurzer Zeit 8 Einbrüche mit Erfolg 
verübt zu haben. 

— Der „St.-Anz. für Würtemberg“ ſchreibt: 
„Dem mehrſeligen Wunſche, der Heizung der Eiſen⸗ 


bahnwagen dritter Klaſſe zweckmäßig entſprechen zu kön- 


Kaufmann Guſtav Ludwig, Kaufmann Wilh. Geiſeler, nen, hat die Königl. Eiſenbahn-Verwaltung im Laufe 


zu Stellvertretern. 


— Da es neuerdings mehrfach vorgekommen iſt, 


daß von einzelnen preußiſchen Schiffeführern bei dem 
mäßige und am wenigſten beläſtigende Hetzungsweiſe 


Beſuche auswärtiger Häfen die Meldung bei dem dor⸗ 
tigen Konſul des norddeutſchen Bundes verſäumt worden 


des Winters mit drei verſchieden konſtruir ten Arten von 
Oefen Verſuche anftellen laſſen, welche bezwecken, nicht 


allein die möglichſt billige, ſondern auch möglichſt gleich- 


ſeſtzuſtellen. Die verſchiedenen Verſuchsweiſen ſind in 


ſechs Wagen dritter Klaſſe vertheilt, welche ſeit meh⸗ 
reren Wochen auf verſchiedenen Zweigen der Bahn 
kurſiren. Wenn dieſe Proben befriedigenden Erfolg 
geben, werden weitere Wagen dritter Klaſſe mit den 
beſtbewährten Oefen ausgerüſtet werden.“ 

— Man ſchreibt aus München, 8. d. Mts.: 
Das „Kapuzinerhölzel“, ein hart neben dem Luſtſchloſſe 
Nymphenburg gelegenes, von München eine Stunde 
entferntes Wäldchen, war geſtern wieder einmal der 
Schauplatz eines Zweikampfes, welcher für ein zerſtörtes 
Familienleben Rache nehmen und den modernen Be⸗ 
griffen von Ehre Genugthuung geben ſollte. Vor etwa 
neun Monaten ging die Gemahlin des Grafen A. V., 
bekanntlich eine geborne Gräfin Sch. aus Wien, mit 
dem Baron K. ihrem Gatten und ihren Kindern durch 
und wohnte einige Zeit auf deſſen Schloß in der 
Oberpfalz, bis ſie, gedrängt durch die geiſtlichen und 
weltlichen Behörden, dieſes Aſyl der Liebe verließ und 
nach Oeſterreich zurückkehrte. Geſtern nun fand das 
Duell zwiſchen dem gekränkten Ehemann und dem Ent⸗ 
führer ſtatt. Das Reſultat war, daß K. eine Kugel 
in den Oberarm erhielt, die bis jetzt aber noch nicht 
herausgezogen werden konnte, da ſie nicht aufzufinden 
war. Wie der Knall der Piſtole verſtummt und der 
Pulverdampf verraucht war, iſt nach den herſchenden 
Anſchauungen die Ehre der Beiden wieder hergeſtellt. 

Moskau, 2. Februar. Um 6 Uhr Abends er- 
folgte in dem Eiſenladen des Kaufmanns Dobroljubow 
auf dem Smolensker Markte in Moskau, in der Nähe 
der Kirche der Mutter Gottes von Smolensk, eine 
Pulver-Erplofion, welche das eiſerne Dach fortriß und 
die Kleider dreier auf der Straße befindlichen Menſchen 
in Brand ſteckte. Darauf erfolgten noch einige dumpfe 
Schläge, und zu gleicher Zeit brach eine Feuersbrunſt 
aus. Der Schaden iſt bedeutend. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 12 Februar. Witterung: leicht bewölkt. 

Wind NW. Temperatur + TR. 
An der Börje. 

Welzen loco behauptet, Termine ſtiller, pr. 2125 
Bft. ungar. 59—66 , bunter polniſcher 67— 70 , 
weißer 69—73 , gelber inländ. 68-71 , 83- bis 
85pfd. gelber Frübiahr 70½, 70 , bez., 70½ Br. u. 
Gd., Mai-Juni 70% , Br. 

Roggen ſchließt matter, per 2000 Pfd. loco 51 bis 
52 , per Febr. 52 % Br., Frühj. 51¼ Au bez u. 
Br. , Gd, Mai⸗Juni 52½, 52 K bez., Juni⸗Juli 
52%, % Br., Juli⸗Aug. 52 9% Br. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ungariſche 41— 46 % r 

Hafer loco pr. 1300 Pfd 33 ½ —34½ , feinfter 
35 , 47 50pfd. Frühjahr 347% bez., 34 ½ Gd., 
Mai⸗Juni 35 % Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 55-56 Ar, 
RE pe , per Frühjahr Futter⸗ 56%, 94 
bez. u. Gd. 

Mais pr 100 Pfd. loco 2 228 bis 2 
3 Hr ab Bahn 2 Br. — * 

Rüböl behauptet, loco 9% , Br., Februar u. 
Febr.⸗März 9", . bez, April- Mai 92, 92 bez. u. 
Gd., Sept.⸗Okt. 10 % Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 141443 
Ag bez., Februar 1411 4 bez., Frühj. 1516, ½, 15, 
15½ 3 bez, Mai- Juni 15½, ½ . bez., Juni⸗ 
Juli 15½ % bez., (in einem Falle 15%, . bez.) 
Juli⸗Aug. 15%, 7 bez. u. Gd, Auguſt⸗Sept 16 bez. 

Angemeldet: 400 Centuer Rüböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 70, Roggen 52, 
Rüböl 97, Spiritus 141. 


Berti, den 12. Februar. 
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